„Anlageverbot f¼r Kassenverwalter“
Mit dem Abgang von CEO Thomas Matter ist der Swissfirst-Skandal noch lange nicht vom Tisch. Work fragte Arbeitnehmervertreter in verschiedenen Pensionskassen nach ihren Forderungen für die Zukunft. 
Elio Marazzi ist bei der Unia Geschäftsführer der Pensionskasse und oberster Personalchef. Er gibt auch Kurse zum Gesetz über die berufliche Vorsorge (BVG). Viele Arbeitnehmervertreterinnen und -vertreter in Stiftungsräten haben diese Kurse schon besucht. Was sagt Marazzi zum Swissfirst- Skandal? Er hält diesen für symptomatisch: „Nehmen wir zum Beispiel die Rieter-Pensionskasse. Hier hat der Stiftungsrat den Verwalter nicht geführt, der hat doch alle in der Hand.“ Rieter-Kassenverwalter Jürg Maurer hatte in wenigen Jahren sein Privatvermögen verhundertfacht. „Es muss verhindert werden, dass solche Verwalter selber Anlagen tätigen“, fordert jetzt Marazzi. Das dürften nur Profis tun. Es brauche deshalb dringend «“in klares Anlageverbot für Kassenverwalter“.
Loyalität bekunden.
Ein Mittel gegen Missbrauch seien auch Loyalitätserklärungen, sagt Marazzi. Ihr Vorteil: Jeder Stiftungsrat kann sie jederzeit und ohne Gesetzesänderung einführen. So kann zum Beispiel von sämtlichen Mitgliedern, Stiftungsräten, Beratern, Anlagekommissionen und Pensionskassenmitarbeitenden verlangt werden, dass sie eine solche Erklärung unterschrieben. Marazzi selbst hat seine Loyalität mit seiner Unterschrift bekundet. In der Erklärung wird er ausdrücklich und persönlich auf die geltenden BVG-Vorschriften (siehe Kasten) verpflichtet. Doch: Ist das nicht zu wenig? Nein, meint Marazzi: „Ich weiss aus der Praxis, dass viele eine solche Erklärung fürchten und die Unterschrift verweigern.“

Zugeknöpfte Räte.
Roger Schudel, Stiftungsrat in der Bosch-Pensionskasse, meint, es sei unmöglich, alle Missbräuche zu verhindern. Wichtig sei aber eine gute Information. Monatlich wird er vom Anlageausschuss informiert. Die Anlagen erfolgten gemäss den im Reglement festgelegten Zielen. Etliche von Work befragte Stiftungsräte verweisen auf den Verhaltenskodex der Vorsorgebranche. Diesen Kodex haben zwar zahlreiche Pensionskassen unterschrieben, jedoch meist nur der Kassenpräsident. Grundsätzlich fällt auf: Nicht wenige Arbeitnehmervertreter in Stiftungsräten, die Work kontaktiert hat, geben sich zugeknöpft. Work erhielt teils vorformulierte Standardantworten und musste sich verpflichten, keine Namen zu nennen. Das zeigt, dass wohl nicht wenige Arbeitnehmervertreter unter starkem Druck stehen, sich einen Maulkorb umhängen lassen - oder schlicht überfordert sind. Weil das so ist, ist eine Verschärfung bei der Kontrolle von Pensionskassenverwaltern unumgänglich. Dazu gehört, dass die Kassenverwalter ihr Vermögen gegenüber dem Stiftungsrat offenlegen müssen, wie dies auch Publica-Stiftungsrat Hans Müller fordert. Die Forderung wird inzwischen auch durch eine Kommission des Ständerats aufgestellt. Doch die Vorsorgebranche stemmt sich bereits dagegen. Der Pensionskassenverband ASIP spricht von „Aktivismus des Gesetzgebers“. Er will verhindern, dass die 2935 Kassen in der Schweiz mit ihren über 650 Milliarden Franken Vermögen durch noch mehr Vorschriften eingeengt werden. Der Swissfirst- Skandal ist ihm offenbar noch nicht skandalös genug.
Ralph Hug.
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